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von meift quadratifcher Grundform, und bisweilen auf jeder der vier Seiten mit 

einer Portalöffnung verfehen und danach Janus quadrifrons («vierfiirniger, vier- 
köpfiger Janus») genannt. So zu Rom ein Bogen auf dem ehemaligen Forum 
boarium (Ochfenmarkt), und ein anderer zu Thebeffa (Thevefte) in Afrika. 

Hieran reihen fich dem Gedanken, nicht der Form nach die Ehrenfäulen, 

koloffale einzeln ftehende Säulen, welche das Standbild der gefeierten Cäfaren zu 
tragen hatten. Um ihren Schaft ziehen fich in fpiralförmigen Windungen die 
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a. Durchfchnitt. 6. Anfıcht. 

Fig. 301. Trajanfäule zu Rom. 

reliefirten Darftellungen der Thaten des Siegers. In 
Rom ift die 27 Meter hohe Säule des Trajan er- 
halten, ihrer Hauptform nach in dorifchem Styl 
gebildet. Achnlich die Säule des Marc Aurel, er- 
richtet zu Ehren des Sieges über die Marcoman- 
nen, aus mächtigen Marmorblöcken zufammenge- 
fetzt, im Innern gleich jener mit einer Wendeltreppe 
verfehen, die auf die Höhe des Kapitäls führt, wo 
anftatt der Statue des Kaifers jetzt der h. Petrus 
thront. Von einer Säule des Antoninus Pius fieht 
man wenigftens im Vaticanifchen Garten das reich 
gefchmückte Poftament; dagegen ift die Säule, welche 
dem Kaifer Phokas im Forum gefetzt wurde, ein- 
fach einem früheren Denkmal geraubt worden. 

In die Reihe perfönlicher Denkmäler gehören 
auch die Grabmonumente, die bei den Römern 

in verfchiedenfter Weife angelegt wurden. Ge- 
wöhnlich dienten als folche unterirdifche gewölbte 
Kammern oder auch Felfenhöhlen, deren Aeußeres 

nach dem Vorbild etruskifcher Gräber mit einer 
Fagade gefchmückt wurde. Jede Familie hatte ihr 
Grabmal, in welchem für jeden Afchenkrug eine 
befondere kleine Nifche ausgetieft war. Man nannte 
diefe Form der Grabmäler nach einer äußeren 
Aehnlichkeit Columbarien, Taubenhäufer. Ein 

folches Grabmal ift das an der Via Appia bei Rom 
aufgedeckte der Freigelaffenen des Auguflus, von 
welchem Fig. 302 den Durchfchnitt gibt. Drei 
andere reichgefchmückte fieht man zu Rom in der 
Vigna Codini. Andere Grabdenkmäler beftanden 
aus gewölbten Kammern, welche die Sarkophage auf- 

nahmen. Solcher Art find die beiden von Fortunati an der Via Latina aufge- 
deckten, deren Wölbungen reichen Schmuck plaftifcher und malerifcher Art zeigen. 
Namentlich das eine ganz in weißem Stuck decorirte (Fig. 303) ift. ein Mufter 
edler Flächengliederung; ganz fchlicht dagegen das aus dem 3.. Jahrh, :v, Chr, 
ftammende Grab der Scipionen an der Via Appia. 

Außerdem aber führte der in allen Zweigen der Architektur herrfchende 
Luxus die Vornehmen zur Errichtung freiftehender Grabmäler, die dann in mannich- 
faltigfter Art angelegt wurden. Einige hatten die Form eines Tempels wie mehrere 
an der Via Latina gelegene und namentlich der fogenannte Tempel des deus


